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Vier mittelalterliche Handschriften . * )
Von Dr . Ferdinand Kühl .
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Die vier Handschriften , die hier besprochen werden sollen , sind auf sog .
südländisches Pergament geschrieben , welches sich von dem in den nördlichen Ländern
gebrauchten dadurch unterscheidet , dafs die beiden Seiten verschieden sind . Während
nämlich die äufsere , unbeschriebene Seite gelblich grau ist , zeichnet sich die innere
durch ihre weifse Farbe und Glätte aus . 1) Indessen können sich unsere Rollen , was
die Feinheit des Materials anlangt , bei weitem nicht mit dem berühmten italienischen
Pergament vergleichen .

Die Manuskripte sind juristische Instrumente , welche in lateinischer Sprache
abgefafst sind . In der Form stimmen sie ziemlich genau mit einander überein , ob¬
wohl sich der Zeitraum , in dem die Dokumente entstanden sind , über nahezu zwei
Jahrhunderte erstreckt ( 1335 — 1527 ) . Der Anfang „ Notum sit cunctis " oder „ Noverint
Universi " läfsfc sie als Aktenstücke erscheinen , die zur allgemeinen Kenntnis gelangen
sollten . Man wird jedoch nicht irre gehen , wenn man in diesen Redensarten nur
einen stereotyp gewordenen Eingang zum folgenden erblickt , ganz so wie man der¬
gleichen Formeln heutzutage in ähnlichen Schriftstücken findet . Auf diese Einleitung
folgt dann die Identifizierung der Kontrahenten , bezw . der anwesenden Zeugen oder
auch die genaue Angabe der Zeit , zu welcher die Urkunde abgeschlossen wurde .

* ) Ein früherer Schüler hiesiger Realschule , Friedrich Scheuch aus Barcelona , Sohn des dortigen
amerikanischen Konsuls , Herrn Scheuch , hat im Oktober v . J . seiner Dankbarkeit gegen die Anstalt und
ihre Lehrer auch dadurch Ausdruck geben wollen , dafs er der Lehrerbibliothek fünf von seinem Vater
in Barcelona gesammelte mittelalterliche Handschriften zum Geschenk machte . Ich habe geglaubt , die¬
selben nicht unbesehen katalogisieren , sie vielmehr vor ihrer Einverleibung in die Bibliothek auf ihren
inneren Gehalt und Wert untersuchen lassen zu sollen . Auf meine entsprechende Bitte übernahm Herr
Dr . F . Kühl die mühevolle Aufgabe und erstattete zunächst in einer Konferenz des Kollegiums am
1 . Februar d . J . Bericht über das Resultat seiner Untersuchungen bezüglich der vier bedeutendsten der
Handschriften . Beim Anhören dieses Berichts drängte sich andern und mir die Überzeugung auf, dafs es
doch schade sei , wenn die Frucht so vielen Fleil'ses und so grofser Gründlichkeit nur etwa in der
Bibliothek neben den Pergamentrollen ruhen solle . Ich ersuchte darum Herrn Dr . Kühl , sein Manuskript
so umzuformen , dafs es im diesjährigen Jahresbericht veröffentlicht werden könne . Nach einigem Zögern
ging derselbe darauf ein , und so erscheint denn diese Arbeit im Druck , jedenfalls als eine willkommene
Bereicherung unsers Jahresberichts .

Herrn Dr . F . Kühl aber spreche ich hiermit für seine liebenswürdige Bereitwilligkeit , in diesem
Falle wie in so vielen andern die Interessen der Anstalt opferwilligst zu fördern , meinen herzlichen Dank
auch öffentlich aus .

Gleichzeitig entbiete ich dem nunmehr in Amerika weilenden Herrn F . Scheuch nebst wieder¬
holtem Dank deutschen Grufs und Handschlag . Wieg and .

*) Das Pergament , welches während des Mittelalters in Deutschland und Nordfrankreich fast
durchweg zur Verwendung kam , war dicker und rauher als das uns vorliegende , cf. Wattenbach ,
Das Schriftwesen im Mittelalter , Leipzig 1871 , pag . 78 ff.
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Dem Hauptteile ist es selbstverständlich vorbehalten , über das zu orientieren , worum
es sich eigentlich handelt , und dies geschieht gewöhnlich in der umständlichsten Weise .
Der Schlul 's trägt wieder denselben formelhaften Charakter , den wir bereits bei
der Einleitung kennen gelernt haben , und dient zugleich zur Ergänzung der
letzteren . Er hebt sich von dem übrigen dadurch ab , dafs er mit den "Worten
„ Actum est " beginnt und darauf , sofern dies nicht schon in den einleitenden Worten
geschehen ist . Zeit und Ort der Abfassung des Dokumentes namhaft macht . Es folgen
alsdann die Unterschriften der beteiligten Personen mit dem Zusätze : „ Qui haec
firmamus , laudamus et iuramus . "

Damit ist die Urkunde eigentlich abgeschlossen , wenn nicht der Notar , welcher
sie ausgefertigt hat , noch einige Bemerkungen über Verbesserungen zuzufügen hat ,
die nachträglich in dem Texte vorgenommen worden sind . Die betreffenden Wörter
wurden ausradiert und die Korrektur an ihre Stelle gesetzt , was sich heute noch auf
den ersten Blick erkennen lässt . Um nun zu dokumentieren , dafs diese Aenderungen
von Amts wegen eingetragen worden sind , führt der Notar dieselben mit der genauen
Bezeichnung der Reihen , in welchen sie sich befinden , auf , nachdem er seinen Namen
genannt und sein „ Signum " davor gesetzt hat .

Die Sprache , in welcher die Manuskripte geschrieben sind , ist das mittel¬
alterliche Juristenlatein . Vulgarismen sind dabei , soweit die Formenlehre in Betracht
kommt , möglichst vermieden , und es ist nicht schwer , das Bestreben zu erkennen
richtig schreiben zu wollen . Das verhindert allerdings nicht , dafs das Ganze einen
durchaus unklassischen Eindruck macht . Vor allem sind Stil und Satzbildung , wofern
von einer solchen überhaupt die Bede sein kann , geradezu ungeheuerlich . Das Ungelenke in
der Ausdrucksweise , besonders die Häufung gleichbedeutender Wörter und die auf¬
fallende Verschwendung der Pronomina , ist indessen wohl ebenso sehr auf Rechnung
der Vorsicht und Genauigkeit als auf diejenige der Unkenntnis der Sprache zu setzen .
Es spielen eben hierbei dieselben Faktoren mit , welche auch den modernen juristischen
Schriftstücken den Stempel der Schwerfälligkeit aufdrücken .

Am störendsten macht sich der fast vollständige Mangel an Interpunktion
geltend , wodurch alle Uebersicht verloren geht . Das ist nun nicht etwa eine specielle
Eigentümlichkeit unserer Handschriften , sondern sie haben diesen Fehler mit den
meisten alten Manuskripten gemein . In dem unten abgedruckten Dokument sind
vereinzelte Interpunktionsstriche vorhanden , nach denen dann grofse Anfangsbuch¬
staben gesetzt werden . In anderen Fällen , wo wir die Majuskel verwendet finden ,
aber den Strich nicht mehr entdecken können , ist derselbe , da er sehr dünn war ,
vielleicht verblasst . Die Uebelstände , welche sich durch die Vernachlässigung der
Interpunktion ergaben , empfand man auch schon im Mittelalter . Darauf ' weist die
Summa Conradi de Mure von 1275 in einer Anleitung „ De forma carte et scriptura "
deutlich hin , denn es heisst daselbst : „ Regulariter accentuetur , punctetur , virguletur . " ' )

Soviel über die formale Seite der Urkunden . Bei der Betrachtung der ein¬
zelnen Dokumente wird sich die chronologische Reihenfolge empfehlen .

*) cf. Wattenbach a . a . 0 . pag . 118 f. , wo der ganze , sehr interessante Abschnitt abgedruckt
ist . U . a . wird hier von der äusseren Form des Pergaments verlangt , es solle so geschnitten sein , dafs
seine Länge zur Breite im richtigen Verhältnis stehe und dafs keine von beiden das gehörige Mafs
überschreite , „ ebenso wie die Arche Noae auf Gottes Befehl der Länge , Breite und Höhe nach in kunst¬
gerechter Weise und in richtigen Verhältnissen aufgebaut war . "
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Die älteste der Handschriften ist vom 13 . April 1335 datiert . Ihr Inhalt ist
kurz folgender : Guilelmus de Boscho Lancerins und sein Sohn Franciscus sowie die
Gemahlin des ersteren und Mutter des letzteren , Simona , die Tochter des Raymund
Sunyera , verkaufen ein Haus ( hospitium ) ' ) , welches die Frau mit in die Ehe gebracht
hat , an Bernardus deCaraul . Die Lage des Objekts zu den angrenzenden Besitzungen
wird genau beschrieben , und aul 'serdem ist der Kaufbrief mit einer Menge von Ver¬
sicherungen angefüllt , in denen immer wiederholt wird , dafs die seitherigen Eigen¬
tümer auf alle Rechte , die sie an das Haus gehabt haben , in Zukunft verzichten
wollen . Die Hauptsteile in diesem Vertrage lautet : ..... vendimus et titulo
venditionis perpetuo tradimus vobis Bernardo de Caraul predicto et quibus volueritis
perpetuo totum integriter hospitium nostrum predictum superius confrontatum 2) cum
introitibus exitibus proprietatibus integritatibus et pertinentiis suis et cum Omnibus
melioramentis 3) et augmentis in ipso hospitio factis et faciendis de abisso usque in
celum sicut melius ad commodum et bonum intellectum vestri et vestrorum perpetuo
dici potest ac etiam cogitari .

Schon hieraus ist zu ersehen , wie weitschweifig man sich ausdrückte , wie
man alle möglichen und unmöglichen Fälle in den Kreis der Abmachungen hineinzog ,
welche dem Kaufbriefe zu Grunde liegen . Da wird kein Haus übernommen , ohne
dal 's festgestellt ist , dafs die Eingänge und Ausgänge desselben beim Verkaufe inbe¬
griffen sind , und hiermit sind nicht etwa die sog . Servitute gemeint , denn diese
werden nebenbei noch aufs ausführlichste behandelt . Dass der frühere Besitzer auf
etwaige Verbesserungen oder Anbauten , die gegenwärtig oder in Zukunft auf dem
erworbenen Grund und Boden „ von der Hölle bis in den Himmel " hergestellt werden
könnten , kein Anrecht mehr hat , mufs eigens erwähnt werden . An einem anderen
Ort wird dem Käufer sogar der rechtmässige Besitz der Bäume verschiedener Art ,
welche sich auf dem betr . Grundstück befinden , „ nicht nur der gegenwärtig vorhan¬
denen sondern auch der zukünftigen " feierlich zugesichert . Auch finden wir , dafs
mit peinlicher Gewissenhaftigkeit überall da , wo von dem Käufer die Bede ist , seiner
Angehörigen gedacht wird , und bei derselben Gelegenheit wird stets die Thatsache
konstatiert , dafs derselbe seine Rechte auch an einen beliebigen anderen übertragen
könne , wenn er wolle .

Eine treffende Illustration dafür , dass man den Abschluss eines solchen Ge¬
schäftes ungewöhnlich ernst nahm , ist die eidliche Versicheiaing , welcher wir in den uns
vorliegenden Kaufverträgen begegnen . Hier steht sie am Ende der Urkunde und lautet :
..... juramus etiam nos omnes sponte per deum et eius sancta quatuor evangelia
a nobis corporaliter tacta predicta omnia attendere et complere et fnviolabiliter
observare et non contra venire de jure vel de facto aliqua ratione .

Dann folgen das oben angegebene Datum und die Unterschriften der Verkäufer .
Die Zeichen , weiche den Namen vorgesetzt sind , sind nicht nur unter einander gleich ,
sondern sie stimmen auch mit denjenigen überein , welche wir in den übrigen
Dokumenten finden , von denen das letzte fast zweihundert Jahre später geschrieben

' ) Hospitium = herberge ; cf. L . Dieffenbach , Glossarium Latino - Germanicum mediae et
infimae aetatis . Frankfurt a . M . 1857 .

2) Confrontare = limites assignare ; cf. Ducange - Hensche 1 , Glossarium mediae et infimae
Latinitatis etc . Parisiis 1840 .

3) Melioramentum — reparatio , refectio , instauratio ( Ducange ) .
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wurde . Sieht man von dem s - förmigen ersten Striche ab , so hat man ungefähr die
Gestalt eines aufrechtstehenden Kreuzes , in dessen vier Winkeln je ein Punkt oder
eine kleine -wagrechte Linie angebracht ist . Auch die etwas kunstvolleren Zeichen
der Advokaten , welche ungefähr die Figur eines vierblätterigen Kleeblattes haben ,
sind in den verschiedenen Urkunden trotz der grofsen Zeitdifferenzen fast dieselben .
Man mufs also annehmen , dafs sich gewisse stehende Formen ausgebildet hatten ,
die dann im Lauf der Jahrhunderte im Gebrauch blieben . Das Kreuz , welches sich
als Unterschrift immer einer grofsen Beliebtheit erfreute , erscheint in unserer Hand¬
schrift auch im Mittelstück des Advokatenzeichens . Ferner ist noch auf einen durch¬
gehenden Unterschied aufmerksam zu machen . Während das Zeichen der Interessenten
stets mit einem dem s ähnlichen Striche beginnt und dann am Schlüsse nur die
Silbe „ num " aufweist , steht - dasjenige des Notars immer zwischen den beiden ausge¬
schriebenen Silben „ sig - num . "

Es unterliegt keinem Zweifel , dafs derjenige , welcher vorgab das Dokument
unterschrieben zu haben , keinen Federzug dabei gethan hat , sondern dafs der jeweilige
Schreiber bezw . der Advokat auch die Beurkundung vornahm . In früherer Zeit war ,
besonders von den Fürsten , in den monogrammatischen Namenszügen wenigstens ein
Vollziehungsstrich — z . B . der Querbalken in einem H — von der unterzeichneten
Person eigenhändig gemacht worden . Später aber verlor sich sogar dieser Gebrauch
vollständig und wurde durch einfaches Auflegen der Hand ersetzt , selbst in Fällen ,
wo das althergebrachte „ manu propria " oder „ ego - subscripsi " noch beibehalten wurde . 1)

Die Zeit , um welche das Manuskript abgefafst wurde , ist bei der genauen
Datierung ohne weiteres festzustellen . Unzuverlässigkeiten , wie sie Ficker 2) bei
vielen mittelalterlichen Urkunden nachweift , sind hier kaum anzunehmen und würden ,
selbst wenn sie vorlägen , von keinem Belang sein , da wir kein Interesse daran haben ,
den Zeitpunkt ganz scharf zu präcisieren . Schwieriger ist die Frage nach dem Orte
zu beantworten , wo die Handschrift entstand . Am Anfang derselben wird von
Simona gesagt „ quondam de civitate vicen . 8 ) " , und das zu verkaufende „ hospitium " liegt
nach der Beschreibung in derselben Gemeinde . Wichtiger noch ist die Unterschrift des
Notars : „ Signum Petri de Costa notarii publici vicen . auctoritate domini vicensis " , denn
im letzteren Falle ist das von dem Namen abgeleitete Adjektiv ausgeschrieben . Da
sich nun nördlich von Barcelona eine Stadt befindet , welche auf deutschen Karten 4 )
„ Vieh " , auf spanischen „ Vique " benannt ist , so glaubte ich den Schlufs ziehen zu
dürfen , dass dies der Ort sei , um den es sich handelt . Die Orthographie Stielers und
Andrees mufs wohl irgend einen inneren Grund haben — welchen , weifs ich nicht —
und sie würde jedenfalls zu unserem Adjektiv vortrefflich passen . 5)

Der Charakter der Handschrift ist derjenige einer sorgfältigen Kursive . Sie
gleicht unter den von Schum in Gröbers „ Grundrifs der romanischen Philologie " 6)
aufgeführten Schriftproben am meisten dem französischen Boethius „ de consolatione " ,
obwohl sich bedeutende Unterschiede zwischen beiden bemerkbar machen . Die scharfen ,
eckigen Züge der unteren Teile der Buchstaben stehen in unserem Manuskript in

*) cf. Ficker , Beiträge zur Urkundenlehre, Innsbruck 1877 , Bd . II , pag . 63 ff.
a l a . a . 0 . pag . 237 ff.
3) Das Wort ist mit einem Abkürzungsstrich versehen .
*) cf. Stiel ers und Andrees Handatlanten.
e ) Der Name scheint vom lateinischen „ vicus " abgeleitet zu sein .
•j Bd . I , pag . 176 ff.
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einem auffallenden Gegensatz zu den grofsen Schleifen , welche die Oberschäfte der
b , f und 1 zieren , und die auch bei dem d angebracht sind . "Was Schum ' ) als be¬
sonderes Oharacteristicum der spanischen Kursiv - Handschriften angiebt — die Ver¬
längerung des r nach unten und der Doppelschaft des s — fehlt hier vollständig .
Die i sind zum Teil mit dem gewöhnlichen accentartigen Strich ( i ) versehen , zum
Teil auch ohne Bezeichnung gelassen . Wo zwei i zusammentreffen , wird das letzte
nach unten verlängert ( ij ) , was als Ansatz zu dem späteren Jod zu betrachten ist .

Wie wichtig übrigens eine durchgehende Unterscheidung des i für das Lesen
alter Handschriften ist , wird sofort klar , wenn man sich vergegenwärtigt , dafs die
n , m , u und v aus einzelnen Strichen bestehen , von denen jeder ebenso gut ein i
sein könnte . Dazu kommen dann noch einige Zahlen und bei flüchtiger , eng zu¬
sammenhängender Schrift die c und die t hinzu . So wird z . B . „ minime " in dem
unten abgedruckten Manuskript durch zehn auf einander folgende , ganz gleiche
Striche , an welche dann das e angehängt ist , dargestellt . Um nun das i als solches
kenntlich zu machen , schlug man verschiedene Wege ein . Anfangs verlängerte man
es nach oben oder nach unten . Im 11 . Jahrhundert fing man an zusammentreffende
i mit Accenten zu versehen ( ii ) , und im 12 . Jahrhundert setzte man den Strich
zuweilen auch über das einzelne i , neben dem aber dann immer noch der unbezeich -
nete Buchstabe häufig vorkommt . Wattenbach fand den Punkt , welcher später an
die Stelle des Accents trat , zuerst in einer Wiener Urkunde von 1327 . 2)

Die Abkürzungen werden in dieser Handschrift meistens durch einen horizon¬
talen Strich hervorgehoben , der über dem betr . Worte steht und sich öfters über die
ganze Ausdehnung desselben hinzieht . Da er alles mögliche bedeuten kann und da
sogar nicht einmal die Stelle markiert ist , an welcher etwas ausgelassen ist , so wird
natürlich das Lesen des Dokuments aufserordentlich erschwert . Es wird z . B . ge¬
schrieben :

denunciaciois = dennnciacionis ( n ) , omia = omnia ( n ) 8 ) ;
oms = omnes ( ne ) ;
ecia = eciam ( m ) , constituig = constituimus ( m ) ;
vi = vel ( e ) , Gruilmi9 = G-uilelmus ( e ) , marum = mearum ( e ) ;
vob = vobis ( is ) ;
nros = nostros ( ost ) ;
vri = vestri ( est ) ;
roe = racione ( aci - n ) .

Daneben kommen sodann die gewöhnlichen Zeichen vor , wie :
g = us : omibg ( überstrichen ) = Omnibus ;
n == er oder re : propt " = propter , p ndta ( überstrichen ) = predicta ;

er ;P = P
v = P ro ;
§ = qui 4 ) .

») a . a. 0 . pag . 179 .
2) cf. Wattenbach , Anleitung zur lateinischen Palaeographie . Leipzig 1878 . pag . 42 f.
s) Die vor dem Gleichheitszeichen stehenden Formen sind alle mit dem erwähnten Abkürzungs¬

striche versehen , die in Klammern gesetzten Buchstaben geben den jeweiligen Wert des Striches an .
*) Zur Auflösung der Abkürzungen wurden aufser Wattenbachs Anleitung zur lat . Palaeogr .

benutzt : L . Walther , Lexicon diplomaticum etc . Gottingae 1745 .
Alph . C hassant , Dictionnaire des abreviationslatines et francaises , usitees dans les inscriptions

Japidaires et metalliques , les manuscrits et les chartes du moyen - äge . Paris 1864 .

m
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Nach dieser eingehenderen Beschreibung der ältesten der vier Handschriften
kann ich mich bei der Besprechung der übrigen kurz fassen , um so mehr als die
jüngste Urkunde ganz abgedruckt ist . Ich würde sonst unnützer Weise vieles von
dem , was bereits gesagt ist , zu wiederholen haben .

II .

Die zweite Urkunde , welche den 20 . Februar 1446 als Datum der Ausfertigung
trägt , ist eine Vollmacht . Eulalia Fortuny , die frühere Gattin des Johannes Fortuny ,
eines Discretus ' ) und Notaritis der Stadt Calcdas de Montebovino , und ihr Sohn
geben dem Bruder des letzteren , der wie sein Vater Johannes Fortuny heifst , eine
Vollmacht zum Verkaufe ihres Eigentums und zum beliebigen Schalten und Walten
mit ihrem Vermögen .

Das Dokument weist eine grofse Anzahl von zum Teil umfassenderen Kor¬
rekturen auf , welche am Schlufs in der bereits angedeuteten Weise von dem Advokaten
aufgeführt und beglaubigt werden .

Was den Ort anlangt , in welchem die Handschrift entstand , so ist es sicher ,
dafs dieselbe in Catalonien abgefafst wurde , denn gleich in der zweiten Zeile beruft
man sich auf catalonische Einrichtungen und Gebräuche . Wir finden denn auch in
der That auf den Karten den • oben erwähnten Ort Calcdas ( jetzt Caldas ) in dieser
spanischen Provinz mehrfach vertreten . Eines der so benannten Städtchen hat bei
Stieler den Zusatz „ de Mombuy " und ist offenbar unser Calcdas de Montebovino .
Es liegt nördlich von Barcelona . Das Manuskript ' ist aber nicht von da datiert ,
sondern von „ barchne " ( mit dem gewöhnlichen Abkürzungsstrich versehen ) , einem
Ort , als dessen „ civis " sich Eulalia im Eingange des Schriftstückes ausgiebt und der
auch sonst häufig erwähnt wird . Nun ist Barcino s ) der Name , den Barcelona im
Altertum hatte und welchen es dann als lateinische Form im Mittelalter beibehielt .
„ Barcinone " ist also der Ablativus loci , in welchen wir obige Abkürzung aufzulösen
haben . Das h stört dabei nicht , da die Schreibweise Barchino ebenfalls von Deschamps
belegt wird und aufserdem die Einschiebung dieses Buchstabens nach dem c in
unseren Manuskripten oft vorkommt , wo wir sie nicht erwarten .

Konnte man in der Schrift der oben besprochenen Urkunde recht wohl etwas
von jenem steifen Schwünge entdecken , den Schum mit der sprichwörtlich gewordenen
spanischen Grandezza in Verbindung bringt , so zeichnet sich dieses Dokument wohl
auch durch die steifen Züge der Buchstaben aus , von dem Schwünge aber ist nichts
mehr vorhanden . Die Lettern stehen gerade und ohne irgendwelche unnötigen Ver¬
zierungen vor uns , sie sind bedeutend weiter auseinander gerückt als die früher be¬
trachteten , und die Schrift macht daher , da die Zwischenräume innerhalb eines und
desselben Wortes nicht überall gleich sind , nicht den zusammenhängenden , geschlos¬
senen Eindruck , der uns in der älteren Urkunde auffalle . Die Oberschäfte der
b , f und 1 haben nicht mehr die Schleifen , und es macht sich überhaupt das Bestreben
bemerkbar zu der einfacheren Form der alten Minuskel zurückzukehren .

x) Discretus , titulus honorarius consulum Nemausensium , sive ex jurisperitis , sive ex mer -
catovibus , aut etiam ex laboratoribus electoruin usque ad annum 1476 (Nemausum = Nimes ) . Daneben
heilst es aber für die Allgemeinheit : ( Titulus ) iis tantum tribuitur , qui doctores vel licentiati erant in
legibus . ( Ducange .)

2) cf. Kieperts Atlas antiquus und Dictionnaire de Geographie ancienne et
moderne . Par un bibliophile (Pierre Deschamps ) . Paris 1870 .



Die Abkürzungszeichen sind hier mannigfaltiger als in der vorigen Hand¬
schrift , was natürlich das Lesen erleichtert . Während dort der eine Strich , welcher
über das "Wort gesetzt wurde , aufs verschiedenste gedeutet werden konnte , haben
wir hier eine ganze Anzahl von Bogen und Häkchen , die meistens von vornherein
nur eine ganz bestimmte Auflösung zulassen . Daneben begegnen wir auch oft über¬
geschriebenen Buchstaben , welche in dem ersten Manuskript selten sind , und eine
weitere Neuerung ist endlich das z - förmige Zeichen , das am Wortschlufs für m ver¬
wandt wird . ' )

III .

Das folgende Dokument hat einen kleineren Umfang als die übrigen und
trägt mehr als sie den Stempel der Flüchtigkeit . Man sieht ihm fast auf den ersten
Blick an , dafs es kein sehr wichtiges Aktenstück sein kann . Darauf weist nächst
der äufseren Form besonders die nachlässige Schrift hin , welche derjenigen des vorigen
Manuskripts ziemlich ähnlich ist , mit der ersten Handschrift aber die charakteristischen
Schleifen an den Oberschäften gemein hat . Auch das Fehlen der Unterschriften der
Beteiligten mufs sofort unsere Aufmerksamkeit erregen , denn hier zeichnet nur der
Notar , welcher seinem Namen ein aufsergewöhnlich verziertes , mit zwei Kreuzen
geschmücktes „ Signum " beifügt .

Inhaltlich nimmt dieses Schriftstück ebenfalls eine Ausnahmestellung ein .
Es wird uns folgendes darin mitgeteilt : Andreas de la Font hat in dem Hause des
Jacobus de Cuspineda in des letzteren und in Johannes Fortunys Gegenwart eidlich
erklärt , dafs er infolge eines Häusertausches den beiden Genannten jährlich zu
Allerheiligen 40 Sol ä ) zu zahlen habe ( . . . . pro quibusquidem mansoneriis dictus
Andreas de la fönt dixit se facere reddere et prestare facereque reddere et prestare
debere et consuevisse anno quolibet in festo omnium sanetorum predictis venerabilibus
Jacobo de cuspineda et Johanni fortuny equis partibus Quadraginta sol . barchns . )
Hierüber wurde am 22 . September 1377 ein Notariatsinstrument ausgefertigt , welches
jedoch nicht abgeschlossen und als rechtliche Urkunde bestätigt wurde ( . . . . nondum
clausuni nee ratione dominii firmatum ) . Der unterzeichnete Advokat ist daher von
der einen Partei , von Jacobus de Cuspineda und Johannes Fortuny , aufgefordert
worden ihnen alle öffentlichen , an jenem Tage aufgenommenen Aktenstücke , welche
sich auf diese Sache beziehen könnten , zu übergeben .

Es bedarf keiner allzu grofsen Phantasie , um einen Zusammenhang zwischen
dieser und der vorigen Urkunde zu entdecken . Dort liefs sich der wahrscheinlich
rechtskundige Sohn eines * rechtsgelehrten Vaters von seinen nächsten Angehörigen
■eine Vollmacht geben , um gemeinsame Vermögensangelegenheiten zu ordnen . Hier
bekommen wir nun einen Einblick in seine Thätigkeit . Er macht alte Ansprüche
seiner Familie geltend ,, findet , dafs vielleicht gerade durch den Tod seines Vaters
manches ins Stocken geraten ist , was längst hätte ausgetragen sein sollen , und schickt
sich an das Versäumte mit aller Energie nachzuholen . — In erster Linie ist es
natürlich der uns in beiden Handschriften begegnende Name des Johannes Fortuny ,

' ) Da die zur genauen Darstellung der Abkürzungen nötigen Typen erst eigens angefertigt
werden müfsten , so verzichte ich darauf, die Zeichen mit ihrer Erklärung hierher zu setzen , umso mehr ,
als sie sich fast immer mit den gewöhnlich gebrauchten Abbreviaturen decken .

2) „ Sol " ist die Abkürzung von „ solidus " und hat also dieselbe Etymologie wie das frz . „ sou " .
Heutzutage besteht noch unter dem Namen „ sol " eine Münze , die den Wert von 4 Mk . hat , in Peru .



welcher diesen Gedankengang nahe legt . Prüfen wir sodann unsere Hypothese auf
ihre innere Wahrscheinlichkeit , so läfst sich wohl kaum etwas dagegen einwenden ,
umso weniger als auch die Datierung so gut pafst . Die Vollmacht wurde am
20 . Februar 1446 ausgestellt , und am 17 . März desselben Jahres ist das vorliegende
Protokoll abgefafst .

Da das Manuskript aufserordentlich leichtfertig geschrieben ist und die darin
beleuchteten Verhältnisse ziemlich verwickelter Natur sind und da man sich ferner
sichtlich Mühe gab etwas an und für sich Kompliziertes durch die Darstellung noch
verwickelter zu machen , so ist dieses verhältnismäfsig kleine Dokument durchaus
nicht leicht zu entziffern . Dazu tragen auch die vielen Personen bei , welche ange¬
führt werden und die hier aufzuzählen ich nicht für nötig gehalten habe . Erwäh¬
nenswert ist aber , dafs trotz aller Umständlichkeit bei Vater und Sohn gar kein
unterscheidender Zusatz zu dem gleichlautenden Namen gemacht wird . Es ist immer
nur von Johannes Portuny die Rede , und doch müssen wir nach dem , was wir aus
der vorigen Urkunde wissen , annehmen , dafs bei dem bereits im Jahre 1377 erfolgten
Abschlufs des Vertrags der alte Johannes Fortuny beteiligt gewesen ist und dafs
nach seinem Tode der Sohn oder vielleicht gar der Enkel die Angelegenheit wieder
aufnimmt und den Notar veranlafst die alten Akten wieder aus dem Staube hervor -
zusuchen .

IV .

Um ein möglichst getreues Bild von den Handschriften zu geben , drucke ich
hier die jüngste derselben , welche aus dem Jahre 1527 stammt , wortgetreu ab . Wir
sind gewöhnt den Anbruch einer neuen Zeit weit vor das Entstehungsjahr dieses
Schriftstückes zu setzen . Spuren jener grofsartigen Umwälzungen , die inzwischen
vor sich gegangen waren , finden wir indessen in Unserem Dokumente durchaus nicht ,
obgleich es in dem Lande entstanden ist , für welches das Ende des vorhergehenden
Jahrhunderts von der gröfsterj Bedeutung gewesen war . Das steife mittelalterliche
Formelwesen scheint sich im Gegenteil immer noch weiter entwickelt zu haben , und
ein Vergleich mit der Urkunde , welche fast zwei Jahrhunderte früher abgefafst wurde ,
lehrt uns , dafs in dieser Beziehung eher ein Rückschritt als ein Fortschritt zu kon¬
statieren ist .

Das Manuskript ist an mehreren Stellen schadhaft , so dafs es manchmal
schwer ist , die ohnedies schon beträchtlich abgeblafsten Schriftzüge zu lesen . Die
Abkürzungen habe ich aufgelöst und nur die bereits oben besprochenen Ortsnamen
in ihrer ursprünglichen Gestalt stehen gelassen .

In Dei Nomine Noverint Universi / Quod Ego Anthonius buso parochie ' )
sancti Saturnini de Osormort dioc . vicen . pro succurendis aliquibus valde urgentibus
necessitatibus meis quibus admodum affligor et non habeam modum neque formam
michi promtiores 2) utiliores et minus damnosos quam per viam venditionis infrascripte

*) Das Wort ist pochie geschrieben und wäre also der Kegel nach in „ perochie " aufzulösen .
Bekanntlich gilt aber diese Abkürzung auch für par . Sonst ist hier immer p — per .

2) Vor i werden c und t in der Hs . promiscue gebraucht , meistens c . Ich schliefse mich im
folgenden der gewöhnlichen Orthographie an , da die beiden Buchstaben , um die es sich handelt , kaum
von einander zu unterscheiden sind .
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omnibus aliis viis modis et formis per me diligenter perquisitis Gratis igitur et ex
mea certa scientia per me et omnes meos heredes et successores quoscunque presentes
et futuros vendo et ex causa huiusmodi venditionis concedo vobis Galceraudo vidal
molinerio ' ) dicte parochie sancti Saturnini de osormort presenti et acceptanti et
vestris heredibus et successoribus ac quibus volueritis perpetuo instrumento tarnen
gratie ad quandocunque redimendi mediante Totum integriter illum mansum 2) meum
vocatum dels abauradors unacum eius terris honoribus et possessionibus uemoribus
silvis pratis pascuis pasturis torrentibus torrenteriis s ) arboribus diversorum generum pre -
sentibus et futuris aquis aqueductibus integritatibus proprietatibus ingressibus et
egressibus et aliis juribus et pertinentiis 4 ) suis universis / Quem ego habeo teneo
et possideo in parochia sancti ffelicis de planesiis dicte dioc . viceu . Et tenetur sub
dominio libero et francho alodio 5 ) monasterii sancti Laurentii de monte 6) et eius Re -
verendi prioris Qui ibi recipit et recipere debet potest et consuevit anno quomodolibet
certo termino duodecim solidos barchns . de censu / Haue autem venditionem et ex
causa huiusmodi venditionis concessionem facio ego dictus Anthonius buso venditor
vobis dicto Galcerando vidal emptori et vestris ac quibus volueritis de predictis
omnibus et singulis Sicut melius dici potest et intelligi ad sanum et bonum etiam
intellectum vestrum et vestrorum ac quorum volueritis Et fuit actum et conventum
ac in pactum expresse deduetum inter me et vos quod in tempore et casu quo ego
vellem et mei vellent a vobis seu vestris luere et redimere huiusmodi venditionem
habeam et habeant prius restituiere et solvere vobis seu vestris pretium eiusdem
infrascriptum et notum id quod exolveritis ratione tertii 7) sive laudimii sive tertiorum
et foris scriptorum et salariorum instrumentorum / Et extraho predieta omnia et
singula que vobis et vestris vendo de iure dominio proprietate et posse 8) mei et
meorum heredum et successorum Eademque omnia et singula in ius dominium
proprietatem et posse vestri et vestrorum ac quorum volueritis perpetuo mitto
et transfero irrevocabiliter pleno iure ad habendum tenendum et possidendum et ad
omnem vestram et vestrorum voluntatem inde libere et perpetuo faciendum Sine
impedimento et contradictione mei et meorum heredum et successorum promittens
vobis tradere vel cui volueritis loco vestri possessionem corporalem seu quasi pre -
dictorum omnium et singulorum que vobis et vestris vendo et mea vos et vestros
facere existere perpetuo potiores pre ceteris 9) quibuseunque Quamque alias liceat
vobis et vestris libere apreheudere et adipisci et aprehensam penes vos et vestros
licite retinere licentia mea aut alterius euiuseunque Curie domini seu persone inde
minime expeetata et seu etiam requisita Ego enim interim donec dietam possessionem
aprehenderitis ut est dictum constituo me predieta que vobis et vestris vendo pro
vobis et vestris et nomine vestro et ipsorum precario teuere et possidere seu quasi
Sciens illum de iure possidere cuius nomine possidetur volensque vigere horum verbo -

1) Molinerius — molitor (Duorange ) .
2) Mansus , roansa , mansum — fundus cum certo agri modo . ( Ducange ) .
3) Ich habe das Wort nirgends belegt gefunden , obgleich es in unseren Hss . öfters vorkommt .
4) Pertinentia = fruitio , possessio (Ducange ) .
5) Alodium idem -esse dicitur quod „ praedium " , id est possessio , haereditas . (Ducange ) .
6) S . Llorens del Munt giebt Stiel er in der Nähe von Caldas de Mombuy an .
' ) Tertium , tertia pars pretii venditi praedii , quae ad dominum feudalem datur pro laudimio .

(Ducange ) .
8 ) Posse = procuratio , auetoritas , vulgo „ pouvoir " (Ducange ) .
9) Es befindet sich hier ein kleines Loch in der Hs . , so dafs das Wort nicht ganz genau fest¬

zustellen ist .

1 1



10

rum et alias ex juris dispositione huiusmodi possessio in vos et vestros pro tradita
et translata penitus habeatur ac si per me vobis et vestris tradita extitisset corporaliter
et de facto Et ex causa huiusmodi venditionis et etiam alias do cedo et mando vobis
et vestris ac quibus volueritis perpetuo omnia iura et omnes actiones reales et
personales mixtas utiles et directas ordinarias et extraordinarias et alias etiam
quascunque michi pertinentia et pertinentes pertinereque debentia et debentes atque
etiam competitura in predictis que vobis et vestris vendo et contra quascunque per -
sonas res bona et iura pretextu seu occasione eorundem / Quibusiuribus et actionibus
supradictis possitis vos et vestri ac quos volueritis perpetuo uti agere et experiri in
iudicio et extra iudicium agendo scilicet et defendendo respondendo excipiendo propo -
nendo et replicando iura et actiones cedendo et dando Et apocus *) fines et cessiones
faciendo et firmando Et omnia alia faciendo quecunque et quemadmodum ego facerem
et facere possem ante huiusmodi venditionem iurumque et actionum cessionem et
possem nunc et etiam postea quandocunque Ego enim facio et constituo vos et
vestros ac quos volueritis perpetuo in his veros dominos et procuratores ut in rem
vestram et ipsorum propriam ad faciendum inde vestre libitum voluntatis me et
meos inde de predictis perpetuo penitus spoliando vosque et vestros ac quos volueritis
perpetuo in locum et ius meum ponendo et statuendo serie cum presenti dicto tarnen
instrumento gratie ad quandocunque redimendi michi et meis semper salvo — Pretium
vero huiusmodi venditionis est Sexdecim librarum et Octo solidorum barchin . Salvo
iure dominii Et ideo renunciando exceptioni peccunie non numerate non habite et
non recepte Et legi que subvenit deceptis ultra dimidiam iusti pretii et exceptioni doli
mali ac in factum actioni et omni alii iuri his obvianti Dono scienter et remitto dona¬
tione scilicet pura perfecta simplici et irrevocabili que dicitur inter vivos vobis et
vestris ac quibiis volueritis perpetuo si quid et quicquid predicta que vobis et vestris
vendo plus modo valent aut amodo valebunt pretio supradicto / Insuper convenio
et bona fiele promitto vobis et vestris ac quibus volueritis quod predicta omnia
et singula que vobis et vestris vendo faciam vos et vestros ac quos volueritis
perpetuo habere tenere et in sana pace et secure possidere contra eunetas personas
Quodque tenebor et mei heredes et successores tenebuntur vobis et vestris semper
de firma et legali evictione predictorum omnium et singulorum que vobis et vestris
vendo et de legittima defensione eorundem et de restifrutione refectione et emenda
omnium et singulorum damnorum sumptuum niissionum 2) et interesselittis et extra / Etiam
iuxta pactum inter me et vos inhitum et conventum in hunc qui sequitur modum / Quod
si forsan ullo unequam tempore aliqua vel alique persone facerent proponerent sive
etiam intemptarent contra vos dictum emptorem seu vestros in et super predictis
omnibus et singulis aut aliqua eorum parte seu quantitate actionem aliquam questio -
nem petitionem vel demandam 3) littem seu controversiam de iure vel de facto in iudicio
vel extra iudicium Convenio et bona fide promitto vobis et vestris quod incontinenti 4 )
cum a vobis vel vestris monitus fuero vel requisitus et mei moniti fuerint et requisiti
opponam me et Opponent se ante vos et dictos vestros heredes et successores et

*) cf. L . Dieffenbach , Glossarium Latino - Germanicum mediae et infimae aetatis . Er entnimmt
einem alten Glossar , dem „ Vocabularius bonus MCCLX " ein Wort apocus (aus apologus ) = merlige umb
wertirworheit. Sonst habe ich das Wort nicht belegt gefunden .

2) Missio = administratio , onus , impensa . ( Ducange .)
*) Deraanda , vox forensis , Gall . „ Demande , Requeste " , petitio , libellus supplex , postulatio .

( Ducange .)
*) Incöntinente , incontinenti = quam cito , quam maturius . ( Ducange .)
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defensioni vesfcre et eorum Et respondebo et satisfaciam respondebuntque et satisfacient
pro vobis et vestris cuilibet inde querelanti / Quodque in principio littis suscijjiam in
me et suscipient in se onus littigii et placiti Et agam et ducam agentque et ducent
causam et causas que inde fient et movebuntur meis et ipsorum propriis missionibus
et expensis a principio videlicet littis seu littium usque ad finem et totalem ijisarum
perfectionem / Vel vos dictus emptor et vestri si volueritis possitis ipsas causam seu
causas agere et ducere per vos ipsos et hoc sit in electione vestra et vestrorum
beredum et successorum Remittendo vobis et vestris ex pacto totum onus et necessi -
tatem denunciationis sive denunciandi predicta Renuncians quantum ad bec legi sive
iuri dicenti emptorem motam sibi questionem teneri venditori denunciare alias venditor
emptori de evictione rei vendite minime teneatur et si vos dictus emptor et vestri
volueritis et elegeritis ipsas causam seu causas agere et ducere per vos ipsos Convenio
et bona fide promitto vobis et vestris quod reddam restituam et emendabo solvam et
satisfaciam meique reddent restituent et emendabunt solvent et satisfacient vobis et
vestris totum id quicquid et quantum a vobis vel vestris evictum fuerit de predictis
simul cum omni damno sumptibus missionibus et interesse littis et extra quos quas
et que vos et vestri feceritis et sustinueritis quovismodo in iudicio vel extra iudicium
in tuendo vel defendendo predicta vel partem eorundem sive obtinueritis in causa vel
causis sive etiam succubueritis ab eisdem Et quod alias a predictis omnibus et singulis
servabimus et liberabimus ego et mei vos et vestros et bona vestra et ipsorum
indemnes et indemnia et penitus perpetuo sine damno super quibusquidem missionibus
sumptibus damnis et interesse credatur vobis et vestris vestro et ipsorum piano et
simplici verbo ex pacto nullo inde alio probationum genere requisito Et pro predictis
omnibus et singulis attendendis et complendis tenendis et firmiter observandis obligo
vobis et vestris ac quibus volueritis omnia et singula bona res et iura mea mobilia
et immobilia babita ubicunque et babenda etiam quocunque modo et iure privilegiata
Et ut predicta omnia et singula maiorem teneant roboris firmitatem non vi nee dolo
sed sponte iuro in animam meam per domiuum deum et eius saneta Quatuor evangelia
a me cörporaliter taeta predicta omnia et singula semper rata grata valida atque
firma habere attendere et complere tenere et inviolabiliter observare et in aliquo non
contra facere vel venire aliquo iure causa vel etiam ratione / Premissa igitur omnia
et singula facio paciscor convenio et promitto ego dictus Anthonius buso venditor
vobis dicto Galcerando vidal emptori et vestris ac quibus volueritis nee non et
notario etiam mfrascripto tanquam publice persone vice et — ' ) vestro et vestrorum
et omnium etiam aliorum quorum interest et intererit reeipienti et paciscenti ac etiam
legittime stipulanti / Actum est hoc in parochia saneti Petri de Castanyadello dioc .
vicen . die seeunda mensis aprilis anno a nativitate domini millesimo quingentesimo vice -
simo septimo - f- muh 2) meum Anthonii buso venditoris predicti / Qui hec laudo
firmo et iuro . s )

' ) Die Hs . hat hier noie (nomine ? ) .
2) Das Zeichen besteht wie gewöhnlich aus zwei vertikalen Strichen und einem horizontalen ,

zwischen welchen vier Punkte angebracht sind . Die erste Silbe des Wortes „ Signum " fehlt , cf. pag . 4 .
3) Bis hierhin ist das Dokument ohne irgendwelchen Absatz und ohne gröfseres Interpunktions¬

zeichen geschrieben . Daran schlierst sich dann in besonderer Reihe die Angabe der Zeugen an und ,
wieder getrennt davon , die Aussage des Michael Sala , die , von ihm selbst aufs sorgfältigste geschrieben ,
sowohl durch die Verschiedenheit der Tinte als der Schrift von dem übrigen absticht . Nach einem
grofsen Zwischenräume folgt endlich der Schlufsparagraph .
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Testes huius rei sunt discretus Micael carbonell prebiter ( !) vicarius ecclesie
sancti Petri de Castenyadello ' ) et Anthonius falgueres maior dierum *) parochie sancti
Andree de baucells dioc . vicen .

Ego michael sala presbiter commendatarius 3) perpetuus Monasterii sancti
laurentii de monte vicen . dioc . firmo predicta ratione dominii inribus dicti monasterii
in omnibus semper salvis et confiteor me pro iure meo recepisse octo libras 4 ) barchi -
nonen . ratione tertii a predicto emptore .

Sit omnibus notum Quod Ego Anthonius buso parochie sancti Saturnini
de osormort dioc . vicen . Ex certa mea scientia Confiteor et recognosco vobis
Galcerando vidal molinerio dicte parochie presenti quod dedistis solvistis et tradidistis
michi bene et plenarie mee omnino de voluntati ( !) Omnes illas Sexdecim libras et
Octo solidos barchns . pro quibus seu quarum pretio vendidi et concessi vobis et vestris
ac quibus volueritis perpetuo instrumento tarnen gratie ad quandocunque redimendi
mediante Totum integriter illum mansum vocatum dels abauradors unacum eius terris
honoribus et possessionibus nemoribus silvis pratis pascuis pasturis torrentibus tor -
renteriis arboribus diversorum generum presentibus et futuris aquis aqueductibus
integritatibus proprietatibus et aüis iuribus et pertinentiis suis universis Quem ego
habebam tenebam et possidebam in parochia sancti ffelicis de planesiis dicte dioc .
vicen . Et tenetur sub dominio libero et francho alodio Monasterii sancti Laurentii
de monte et eius Reverendi Prioris Qui ibi recipit et recipere debet potest et con -
suevit anno quolibet certo termino Duodecim solidos barchns . de censu Prout hec et
alia non nulla in instrumento dicte venditionis inde recepto per notarium infra -
scriptum die — 5 ) et infrascripta latius et plenius continentur Et ideo renunciando
exceptioni peccunie non numerate non habite et non recepte et doli mali ac in factum
actioni et omni alii iuri his obvianti In cuius rei testimonium facio vobis de predictis
Sexdecim libris et Octo solidis per vos michi pro pretio dicte venditionis exolutis
presentem apocam de soluto . Actum est hoc in parochia sancti Petri de Castanya¬
dello dioc . vicen . die Secunda mensis Aprilis Anno a nativitate domini Millesimo
Quingentesimo Vicesimo Septimo signum meum Anthonii buso predicti / Qui hec
laudo et firmo .

Testes huius rei sunt discretus Micael carbonell prebyter ( !) vicarius ecclesiae
sancti Petri de Castanyadello et Anthonius falgueras maior dierum parochie sancti
Andree de baucells dioc . vicen .

' ) Der Ortsname ist hier ganz deutlich Castenyadello geschrieben , während sich sonst stets
die Schreibweise Castanyadello findet .

s ) Maior dierum = natu maior ( Ducange ) .
s) Commendatarius vel commendatorius , monachus S . Dionysii , qui pro abbate omnimodam

habebat jurisdictionem in quosvis deliquentes in ecclesia et in toto monasterii circuitu ( Ducange ) .
4) Abgekürzt ist geschrieben fforas , wobei der Querstrich das ausgelassene i andeutet . Daraus

kann man sehr schön ersehen , wie wir zu unserem Pfundzeichen gekommen sind . Je nach dem Zu¬
sammenhang , in dem das Wort stand , änderte sich natürlich die Endung . Um nun ein einheitliches
Zeichen zu bekommen , mufste man diese weglassen , und mit ihr fiel dann • auch der letzte Teil des b ,
welcher mit dem nachfolgenden r zu einem Ductus verbunden war , was an unserem Beispiel ganz
deutlich zu erkennen ist . So blieben nur die beiden oben durchstrichenen 1 - Striche übrig .

6) Die hier stehende Abkürzung , etwa puti , ist mir unverständlich.
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